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3 % ju oerzinfen unb in jährlichen Saaten non 1000 $r.
abzuzahlen. Bon ber ©djulbnerin latin bas Capital
täglich auf fed)S Nlonate jur gänzlichen 3of)fung ge=

fünbet roerben. ©er ©läubigerin bleibt baS Nedjt oor*
behalten, iiacï) Slblauf non 20 fahren bas Neftfapitat
täglicf) auf fecp Nîonate jut 3ohiung P ftmben ober
eine neue Berftänbigung mit ber ©d)ulbnertn über ben

3in§fuß unb bie SlmortifationSquote ju treffen. 3«t
»Sicherung ber ©d)ulbfumme ift auf ben Flamen ber
Betfäuferitt ein ©chulbbrief mit bent Kaitfobjefte als
llnterpfanb zu errichten.

Nationalbanfbau in ûujern. (2luS ben Berbanb*
luitgen beS BunbeSrateS.) ©er BunbeSrat, nerantaßt
burcf) ein Schreiben beS NegierungSrateS Sutern, legt
beut Banfrat ber Nationalbanf nahe, auf bie ©rridjtung
eineS eigenen ©ebäubeS in Sujertt p oersi(f)ten unb ba*

für baS bortige ißoftgebäube anzulaufen, gär bie ?ßoft=

oermaltung itjrerfeitê mürbe baS benachbarte Hotel ©u
£ac fäuflid) ermorben.

Neubau ber Kantonalbanf in NapperSroil. Slitf
SBunfd) beS §anbroetfer= unb ©eroerbeoereinS richtete
ber ©emeinberat an bie Banffontmiffion ber ©t. ©allifchen
Kantonalbanf ein ©efuch um beförberlidfje 2lnf>anbnaf)me
ber Arbeiten für bie projezierte Kantonalbanfneubaute
in NapperSroil, um bamit bie SlrbeitSlofigfeit im Bau*
geroerbe unb ben bamit oerroanbten Branchen ju oer*
minbern unb aud) ben ©eroerbetreibenben in NapperSroil
foroeit möglich Slrbeit zu oerfd^affen.

ÎÇefttjiittenbau in grauenfelb. ©ie Ntunizipatge*
meinbe gtaitenfelb befdjloß, auf ibrem ©runbftüct in ben

„Neutenen" eine g=cftf)ütte für 1500 ©ihplätje
faint Tribüne, Küche unb fonftigen 9Îeben
räumen nad) bem ißr o j eft ber Slrd)itef t en
Brenner & ©tut) zu bauen unb eröffnet hiefür einen
Krebit oon 120,000 $r. ©iefer Befd)(uß ift an bie

Bebingung gefnüpft, baß bie Bürgergemeinbe fÇraitenfelb
für einen ©rittet unb bie fid) vertraglich nerpflidjtenben
©aranten für einen roeitern ©rittet ber S3erjinfung beS

BaufapitalS, foroie eine jährliche Slmortifation oon
4% ber Baufumme bis zut' gänzlidjen Stmortifation beS

HüttenbaueS ©arantie teiften. ©er bauliche Unterhalt
roirb oon ber Nîunizipaigemeinbe übernommen, ©er
©etneinberat roirb ermächtigt, mit ber Bürgergemeinbe
unb ben ©aranten einen befonbern Vertrag abzufließen,
ferner für ben Bau ein ©onberbarletjen bis zu 120,000
iranien für bie ©etneinbe aufzunehmen. $ür bie zum
Hiittenbau notroenbig roerbenbe ißlanie, ißtahanlage, 3«=
gangSroege, SBafferleitung, welche als NotftanbSarbeiten
aufzuführen finb, roirb ber erforbertidje Krebit beroilligt.

0ie Soften bet Sc^en^altuttg.
(Storrefponbenj.)

@S barf bem ©efretariat beS 3entraloer*
banbeS ©d)roeizerifcher 2lrbeitgeber*Drgani*
fationen als großes Betbienfi angerechnet roerben, bie

feit Kriegsausbruch fteten Beränberungett unterroorfenen
Koften ber SebenShaltung in beftimmten 3eitabfchnitten
ftatiftifd) verfaßt unb oeröffentlicht zu hoben. ÜNit roe*

ttigen Ausnahmen hot fid) bie amtliche ©tatiftit, fo
roünfcbenSroert unb notroenbig bieS geroefen roäre, bis*
her nicht eingehenb mit ber ©rforfcßung ber SebenSljal*
tungSfoften befaßt, tro^bent bie genutte Kenntnis biefer
Berhältniffe für bie Beurteilung

""

unb Beßanblung oon
fragen ber ißrobuftion unb ber foziaten 3uftänbe oon
grunblegenber Bebeutung ift.

©ttbe 3uuuar biefeS QafjreS h«l baS genannte ©e=
fretariat eine neue Berechnung ber SebenSfjaltungSfoften
in ber _©chroeiz aufgeftellt unb in Berbinbuttg bamit
auch bie gegenwärtigen SlrbeitStöhne im StuStanb unb

in ber ©djroeiz einer ©egenüberftetlung unterzogen, ©iefe
ißubtifation (Dir. 9 ber Schriften beS 3eutratoerbanbeS)
bef<häftigt fid) mit ber ©euerung com 1. $uni 1912
bis 1. Januar 1921, foroie mit ben feit 1. Dftober 1920
eingetretenen Beränberungen. $ür bie 3ulunft roirb er=

freulicherroeife eine oierteljährliche ißublifation ber Be-
re^nungen in StuSfidht gefteät, roomit einem in 3lrbeit-
geberlreifen längft empfunbetien BebürfniS Rechnung ge=

tragen roirb.
©ie aufgehellten Berechnungen bafieren für bie @r-

mittlung ber Steigerung ber DtahrungS* unb Brenn*
ftoffauSgaben auf bem ©täbteinbej beS BerbanbeS ©chroei*
Zerifdher Konfumoereine unb für bie 2Bol)nungSmieteit
auf bie SJtietpreiSftatiftif einiger ftatiftifdjer tHmter. ©ie
©rhöhung ber Bef'leibungS* unb ber übrigen SluSgaben
roerben auf ©runb eigener ©rljebungen berechnet.

Uber bie einzelnen ißofitionen ber SebenShaltungS*
foften äußert fich ber Bericht roie folgt:

SluSgaben für Nahrungsmittel unb Brenn*
ftoffe: ©er ©täbteinbej beS BerbanbeS ©cßroeizeri*
[eher Konfumoereine ift feit bem 1. Dftober 1920 un=

unterbrochen gefunfen. @r betrug am:
1. Dftober 1920 $r. 2790. 53
1. Nooember 1920 „ 2756. 76
1. ©ezember 1920 „ 2651.72
1. Januar 1921 „ 2591.70

Bont 1. Dftober 1920 bis zum 1. Qouuar 1921 madht
ber Nüdgang gr. 198.83, ober 7,12 ®/o aus. @r ift
in ber .joauptfadje auf baS ©itifen ber greife beS glei*
fcheS, ber Brennftoffe, beS 3uderS unb einiger anberer
Kolonialroaren zurüdzuführen. ©eit bem i. ©ezember
macht fid) nun bei faft allen DlahrungSmitteln ein mehr
ober weniger ftarfer Nücfgang bemerfbar. 2lm 1.

nuar 1921 war ber 3ubej beS B. ©. K. 136,4 % höt)er
als am 1. 3uni 1912; unb am 1. Dftober 1920 be*

trug bie Steigerung noch 154,5 %.
SluSgaben für Befteibung: ©er größte "ßreiS*

rücfgattg feit ber legten ©euerungSberechnung entfällt
Zweifellos auf bie ©egenftänbe ber BefleibungSbrancße.
Sowohl bie greife ber Herren*, ©amen*, 9Jtäbd)en= unb
KinberfonfeftionSartifel, roie aud) ber ©djuhe finb nam*
haft gefunfen. ©in guter Herrenanzug aus BoIfStucß
in Halbroolle f'oftet z- B. h«ute f^r. 84.— ein ganz guter
Slttzug in reiner SBofle 120.— bis 135.—. ©rfun*
bigungen bei ©otailgefdjäften erlauben bie 9lnnal)me,
baß bie greife ber BefleibungSgegenftänbe oom 1. Df*
tober 1920 bis zum 1. 3<muar 1921 mn zirfa 18 bis
20 % gefunfen finb. ÎÙuSgebenb com IßreiSftanb oor
bem Kriege, macht ber Nücfgang 40 bis 50 7<> aus.
©omit beträgt bie Steigerung ber BefleibungSauSgaben
oom 1. Quui 1912 bis 1. Januar 1921 nod) gtrfa 90
bis 100 0/0, im Nüttel 95 ®/o, gegenüber 140 ®/o am
1. Dftober 1920.

©a bie ©c'tailpreife bent Nücfgang ber ©roßhanbelS*
preife nodh nicht entfpredhenb gefolgt finb, ift 100hl mit
einem weiteren ißreiSfall in ber BefteibungSbrancße z"
rechnen. 2Bie gewaltig bie ©roßhanbelSpreije für äßofle
unb Baumwolle gefunfen finb, zeige« folgenbe 3ahïen-

©S foftete in Sonbon je ©nbe ©ezember:
11)13 191!) 1920

2lnteritanifche Bautnrootte pro engt. *ßfunb 7,14 d 30,75 d 9,90 0

4lgt)ptifd)e „ „ „ „ 9,90 d 54,00 d 22,00 d

SBotte greaft) merino „ „ „ 10,75 d 50,00 d 18,00 d

SBotte meb. greafi) 10,75 d 27,00 d 12,50 d

Ausgaben für SB 0 h tt u n g. ©ie SBohnungSmieü
preife roeijett eine äußerft große Ungleichheit auf. Nid)'
nur non Drt zu Drt, fottbern in ber gleichen Drtfd)af,';
ja fogar an ber gleichen ©traße finb nicht feiten
Nlieten für SBohnungen mit gleicher Befdhaffenheit u«®

gleicher ©röße nerfchieben. 9tebft SBohnungen, bete"

Ntietpreife feit 1912 erheblich geftiegen finb, gibt eS folg)*'
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°/o zu verzinsen und in jährlichen Raten von 1000 Fr.
abzuzahlen. Von der Schuldnerin kann das Kapital
täglich auf sechs Monate zur gänzlichen Zahlung ge-
kündet werden. Der Gläubigerin bleibt das Recht vor-
behalten, nach Ablauf von 2V Jahren das Restkapital
täglich auf sechs Monate zur Zahlung zu künden oder
eine neue Verständigung mit der Schuldnerin über den

Zinsfuß und die Amortisationsquote zu treffen. Zur
Sicherung der Schuldsumme ist auf den Namen der
Verkäuferin ein Schuldbrief mit dem Kaufobjekte als
llnterpfand zu errichten.

Nationalbantbau in Luzern. (Aus den VerHand-
lungen des Bundesrates.) Der Bundesrat, veranlaßt
durch ein Schreiben des Regierungsrates Luzern, legt
dem Bankrat der Nationalbank nahe, auf die Errichtung
eines eigenen Gebäudes in Luzern zu verzichten und da-

für das dortige Postgebäude anzukaufen. Für die Post-
Verwaltung ihrerseits würde das benachbarte Hotel Du
Lac käuflich erworben.

Neubau der Kantonalbank in Rapperswil. Auf
Wunsch des Handwerker- und Gewerbeoereins richtete
der Gemeinderat an die Bankkommiffion der St. Gallischen
Kantonalbank ein Gesuch um beförderliche Anhandnahme
der Arbeiten für die projektierte Kantonalbankneubaute
in Rapperswil, um damit die Arbeitslosigkeit im Bau-
gewerbe und den damit verwandten Branchen zu ver-
mindern und auch den Gewerbetreibenden in Rapperswil
soweit möglich Arbeit zu verschaffen.

Festhiittenbau in Frauenfelb. Die Munizipalge-
meinde Frauenfeld beschloß, auf ihrem Grundstück in den

„Reutenen" eine Festhütte für 1500 Sitzplätze
samt Tribüne, Küche und sonstigen Neben-
räumen nach dem Projekt der Architekten
Brenner à Stutz zu bauen und eröffnet hiefür einen
Kredit von 120,000 Fr. Dieser Beschluß ist an die

Bedingung geknüpft, daß die Bürgergemeinde Frauenfeld
für einen Drittel und die sich vertraglich verpflichtenden
Garanten für einen weitern Drittel der Verzinsung des

Baukapitals, sowie eine jährliche Amortisation von
4°/o der Bausumme bis zur gänzlichen Amortisation des

Hüttenbaues Garantie leisten. Der bauliche Unterhalt
wird von der Munizipalgemeinde übernommen. Der
Gemeinderat wird ermächtigt, mit der Bürgergemeinde
und den Garanten einen besondern Vertrag abzuschließen,
ferner für den Bau ein Sonderdarlehen bis zu 120,000
Franken für die Gemeinde aufzunehmen. Für die zum
Hüttenbau notwendig werdende Planie, Platzanlage, Zu-
gangswege, Wasserleitung, welche als Notstandsarbeiten
auszuführen sind, wird der erforderliche Kredit bewilligt.

Die Kosten der Lebenshaltung.
(Korrespondenz.)

Es darf dem Sekretariat des Zentralver-
bandes Schweizerischer Arbeitgeber-Organi-
sation en als großes Verdienst angerechnet werden, die

seit Kriegsausbruch steten Veränderungen unterworfenen
Kosten der Lebenshaltung in bestimmten Zeitabschnitten
statistisch verfaßt und veröffentlicht zu haben. Mit we-
nigen Ausnahmen hat sich die amtliche Statistik, so

wünschenswert und notwendig dies gewesen wäre, bis-
her nicht eingehend mit der Erforschung der Lebenshal-
tungskosten befaßt, trotzdem die genaue Kenntnis dieser
Verhältnisse für die Beurteilung und Behandlung von
Fragen der Produktion und der sozialen Zustände von
grundlegender Bedeutung ist.

Ende Januar dieses Jahres hat das genannte Se-
kretariat eine neue Berechnung der Lebenshaltungskosten
in der Schweiz aufgestellt und in Verbindung damit
auch die gegenwärtigen Arbeitslöhne im Ausland und

in der Schweiz einer Gegenüberstellung unterzogen. Diese
Publikation (Nr. 9 der Schriften des Zentralverbandes)
beschäftigt sich mit der Teuerung vom 1. Juni 1912
bis 1. Januar 1921, sowie mit den seit 1. Oktober 1920
eingetretenen Veränderungen. Für die Zukunft wird er-
freulicherweise eine vierteljährliche Publikation der Be-
rechnungen in Aussicht gestellt, womit einen, in Arbeit-
geberkreisen längst empfundenen Bedürfnis Rechnung ge-

tragen wird.
Die aufgestellten Berechnungen basieren für die Er-

mittlung der Steigerung der Nahrungs- und Brenn-
stoffausgaben auf dem Städteindex des Verbandes Schwei-
zerischer Konsumvereine und für die Wohnungsmieten
auf die Mietpreisstatistik einiger statistischer Ämter. Die
Erhöhung der Bekleidungs- und der übrigen Ausgaben
werden auf Grund eigener Erhebungen berechnet.

liber die einzelnen Positionen der Lebenshaltungs-
kosten äußert sich der Bericht wie folgt:

Ausgaben für Nahrungsmittel und Brenn-
stoffe: Der Städteindex des Verbandes Schweizers
scher Konsumvereine ist seit dem 1. Oktober 1920 un-
unterbrochen gesunken. Er betrug am:

1. Oktober 1920 Fr. 2790. 53
1. November 1920 „ 2756. 76
1. Dezember 1920 „ 2651.72
I.Januar 1921 2591.70

Vom 1. Oktober 1920 bis zum 1. Januar 1921 macht
der Rückgang Fr. 198.83, oder 7,12 aus. Er ist
in der Hauptsache auf das Sinken der Preise des Flei-
sches, der Brennstoffe, des Zuckers und einiger anderer
Kolonialwaren zurückzuführen. Seit dem 1. Dezember
macht sich nun bei fast allen Nahrungsmitteln ein mehr
oder weniger starker Rückgang bemerkbar. Am 1. Ja-
nuar 1921 war der Index des V. S. K. 136,4 °/» höher
als am 1. Juni 1912; und am 1. Oktober 1920 be-

trug die Steigerung noch 154,5 "/».

Ausgaben für Bekleidung: Der größte Preis-
rllckgang seit der letzten Teuerungsberechnung entfällt
zweifellos auf die Gegenstände der Bekleidungsbranche.
Sowohl die Preise der Herren-, Damen-, Mädchen- und
Kinderkonfektionsartikel, wie auch der Schuhe sind nam-
haft gesunken. Ein guter Herrenanzug aus Volkstuch
in Halbwolle kostet z. B. heute Fr. 84.-— ein ganz guter
Anzug in reiner Wolle Fr. 120.— bis 135.—. Erkun-
digungen bei Dotailgeschäften erlauben die Annahme,
daß die Preise der Bekleidungsgegenstände vom 1. Ok-
tober 1920 bis zum 1. Januar 1921 um zirka 18 bis
20 °/o gesunken sind. Ausgehend vom Preisstand vor
dem Kriege, macht der Rückgang 40 bis 50 "/» aus.
Somit beträgt die Steigerung der Bekleidungsausgaben
vom 1. Juni 1912 bis 1. Januar 1921 noch zirka 90
bis 100 °/o, im Mittel 95 "/«, gegenüber 140 "/» am
1. Oktober 1920.

Da die Detailpreise dem Rückgang der Großhandels-
preise noch nicht entsprechend gefolgt sind, ist wohl mit
einem weiteren Preisfall in der Bekleidungsbranche zu

rechnen. Wie gewaltig die Großhandelspreise für Wolle
und Baumwolle gesunken sind, zeigen folgende Zahlen

Es kostete in London je Ende Dezember:
l»U! WM

Amerikanische Baumwolle pro engt. Pfund 7,14 ci c> 9.90 o

Ägyptische „ 9.90 c> 54.00 cl 22,000
Wolle greasy merino „ „ „ 10,75 ci 50,00 ci 18,00 a

Wolle med. greasy 10.75 ci 27,00 ci 12.50 0

Ausgaben für Wohnung. Die Wohnungsmiet-
preise weisen eine äußerst große Ungleichheit auf. N'A
nur von Ort zu Ort, sondern in der gleichen Ortschast
ja sogar an der gleichen Straße sind nicht selten du'

Mieten für Wohnungen mit gleicher Beschaffenheit und

gleicher Größe verschieden. Nebst Wohnungen, dere"

Mietpreise seit 1912 erheblich gestiegen sind, gibt es solche
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| leerfreie Dachpappen „
1

beren SJiietjinfe nur eine geringe ober überhaupt feine

Steigerung erfahren tjaben. $n unferer teljten Unter»

fueling rechneten wir mit einer burrfjfdjnittlirfjen @rt)ö=

hung ber SDtietpreife für 3Jngefteüten= unb 2lrbeiterwob=

nungen non 1912 bis 1. Dftober 1920 non 60 7o.

Diefe Scbätjung trug ben tatfädjticben 93erf)ättniffen

reidjtid) Meinung. $n ber «egrtinbung jum Borent»

rourf ju einem BunbeSratSbefcbluffe betreffenb SBobnungS»

fürforge ber 93etrieb§inf)aber nom 1. Dftober 1920 tuirb

für bie Seit oon 1914 bis ©nbe 1920 eine Steigerung
ber SOfietpreife für SlngefteHten» unb 3frbeiterroof)nungen
in ben Stäbten unb beren Umgebung oon bödjftenS 40 ®/o

angenommen. $n Büridf) finb bie «ÜHetjinfe ber auf
ben SÖtarft getangenben pei unb brei Stmmeriootjnungen
nach ber SjtietpreiSftatifüf beS ftatiftifcfjen SlmteS ber

Stabt Sürid) oon 1912 bis ©ttbe 1919 um 30 bis 35 ®/o

geftiegen. Seither ift eine raeitere Steigerung oon jirt'a
15 bis 20 ®/o eingetreten. Bon 1912 bis junt 1. $a=

nuar 1921 finb bie SJlietpreife ber Slngefteüten» unb

2frbeiterroof)nungen in ©egenben mit 2Bot)nung8not auf
feinen gaff mebr als um burdjfdjnittlid) 60 % geftiegen. $n
fänbli^en ©egenben ift bie Steigerung nod) geringer.

Übrige 9luS g ab en. (Körperpflege, «ilbung,
Steuern, «erfidjerung, SSerfefjr unb Berfc|tebene8.)

2Bir fchähen bie Steigerung ber übrigen Ausgaben

oon, 1 Suni 1912 bis 1. Dftober 1920 auf 90 %.
Die übrigen 2luSgaben machen nad) ©tnfommenSflalfe

14,2 bis 24,5 % fümtlidier StuSgaben auS, für bte

3)urd)fchnitt8familie 19,8 ®/„. Daoon entfaüen auf Kor»

perpflege 2,4 %, »Übung 5,1 7«, Steuern l,8 7o Ser=

fieberung 3,6 ®/„, Berlar 1,9 «/o unb Dtoerfe8(©efJenfe,
Ausgaben für SBerfjeuge, Söfpie für Dienftboten, 3»tfen

für Darleben ic) 5 % ber ©efamtauSgaben. Bon ben

übrigen 2litSgaben aliein entfallen auf:

«Übung 25,8 % Körperpflege 12,1 7«

DioerfeS 25,2 ®/„ «erfefjr 9,6 ®/o

«erfieberuttg 18,2 % ©feuern 9,1 /„

Die 2lufroenbungen für Bilbuitg unb Ber fieberung, bie

fid) feit 1912 um i)öd)ften§ 30 bis 50 7« oermefjrt f)a=

ben, betragen nid)t weniger als 44 7o aller übrigen

Haben. Die Steigerung ber (KuSgaben für Steuern unb

®erfef)r fdjä^en mir auf 100 bis 120 ®/o. 2ßir nehmen

lerner an, bafl bie 3tuStagen für Körperpflege unb «er--

ld)iebeneS in gleichem 9Jla^e geftiegen fttib, ®

bensmittelpreife, alfo um 136,4 7o. DaS ergib. oon

J. Suni 1912 bis 1. Sanuar 1921 eine »"tmemg
ber übrigen 3luSgaben inSgefamt um 90 /», tote am

1. Dftober 1920.

®ie Koften ber g ef ant ten SebenSbaltungSfoften für
eine «ormalfantilie befielfenb aus jroei ©rrcaebfenen
unb brei unerroaebfenen Berfonen unter 10 Qabren,
fteHen fid) roie folgt:

dta^rung (infl. Beleucb»
tung ùnb £>eijung)

Kteibung
SBofjnung
übrige (MuSgabeti

Dotal

3luäflaben am 2lu§(jaben am Bermel)
1. Sunt 1912 l.Qait. 1921 ruttg in "/<>

ftr. ftr.

1433.55
349 70
555.19
580.64

3388.90 136,4
681.90 95,0
888 30 60,0

1103.20 90,0
2919.08 6062.30 107.7

Die Ausgaben für bie oerfd)iebenen
Haffen itt abfoluten Sablen auSgebrücft,
be§ «Üb:

©InfommettSttaffe 3tu§flabeu am 3tu3gabeitam
im Sabre 1912 1. ^unl 1912 1. Oft. 1920

Sr-
1837
2277
2603
3150
3610
4119
2919

bi§ 2000
2001—2500
2501—3000
3001-3500
3501-4000
4001-5000

9iormalfamilie

ftr-
4158
5113
5812
6990
8011
9000
6479

©infommenS»
jeigen folgen»

StuSgaben ant
1. San. 1921

&t.
3886
4778
5433
6537
7489
8433
6062

Der 91 üclgang berîtuSgaben ooni 1.Dît. 1920
bis junt 1. Sanuar 1921 ift aus fotgenber Dabetle er»

fidjtlid) :

©inlommenSftaffe
im Saljre 1912 abfotut in ^rojenteu

3r. ^r.
bis 2000 272 6,5

2001-250Q 335 6,5
2501-3000 379 6,5
3001-3500 453 6,5
3501—4000 522 6,5
4001-5000 567 6,3

Wormalfamitie 417 6,4
Die nominelle Berteuerung ber gefamten SebeitSbal»

tungStofien beträgt fomit ttad) un'feren «ereebnungen
oon'i 1. Qutii 1912 bis jum 1. Januar 1921 in ftäbti»
feben unb oormiegenb inbuftrieüen ©egenben} 104,7—
111,5 ®/o (am 1. Dftober 1920 nod) i 18,5—126 ®/o).

Sn länbtidjen ©egenben roirb fie uni einige «ßrojente
geringer fein, «ont 1. Dftober 1920 bis jum 1. San. 1921

finb bie Koften ber gefamten fiebenSbaltung um 6,3—
6,5 ®/o jurüefgegangett. Sf»» elften 9M feit Kriegs»
auSbrttdb fantt beute oon einem «üefgang ber gefamten
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deren Mietzinse nur eine geringe oder überhaupt keine

Steigerung erfahren haben. In unserer letzten Unter-

suchung rechneten wir mit einer durchschnittlichen Erhö-
hung der Mietpreise für Angestellten- und Arbeiterwoh-

nungen von 1912 bis 1. Oktober 1920 von 69 °/°.

Diese Schätzung trug den tatsächlichen Verhältnissen

reichlich Rechnung. In der Begründung zum Vorent-

wurf zu einem Bundesratsbeschlusse betreffend Wohnungs-
fürsorge der Betriebsinhaber vom 1. Oktober 1920 wird

für die Zeit von 1914 bis Ende 1920 eine Steigerung
der Mietpreise für Angestellten- und Arbeiterwohnungen
in den Städten und deren Umgebung von höchstens 40 "/->

angenommen. In Zürich sind die Mietzinse der auf
den Markt gelangenden zwei und drei Zimmerwohnungen
nach der Mietpreisstatistik des statistischen Amtes der

Stadt Zürich von 1912 bis Ende 1919 um 60 bis 35 °/°

gestiegen. Seither ist eine weitere Steigerung von zirka
'15 bis 20 "/o eingetreten. Von 1912 bis zum 1. Ja-
nuar 1921 sind die Mietpreise der Angestellten- und

Arbeiterwohnungen in Gegenden mit Wohnungsnot auf
keinen Fall mehr als um durchschnittlich 60 °/° gestiegen. In
ländlichen Gegenden ist die Steigerung noch germger.

Übrige Ausgaben. (Körperpflege, Bildung,

Steuern, Versicherung, Verkehr und Verschiedenes.)

Wir schätzen die Steigerung der übrigen Ausgaben

vom Ì Ani 1912 bis 1. Oktober 1920 auf 90 ° «.

Die übrigen Ausgaben machen nach Emkommensklaffe

14,2 bis 24,5°/° sämtlicher Ausgaben aus, fur die

Durchschnittsfamilie 19,8 °/°. Davon entfallen auf Kor-

perpfleqe 2.4 °/°, Bildung 5,1 °/°, Sàrn 1 8 °/°, Ver-

sicherung 3,6 °/°, Verkehr 1,9°/° und Diverses (Geschenke,

Ausgaben für Werkzeuge, Löhne für Dienstboten, Zinsen

für Darlehen :c) 5 °/° der Gesamtausgaben. Von den

übrigen Ausgaben allein entfallen auf!

Bildung 25.8 °/° Körperpflege 12,1 /°

Diverses 25.2 °/° Verkehr 9,6 °/°

Versicherung 18,2 °/° Steuern 9,1 /°

Die Aufwendungen für Bildung und Versicherung, die

sich seit 1912 um höchstens 30 bis 50 °/« vermehrt ha-

l'en, betragen nicht weniger als 44 °/° aller übrigen Auo-

gaben. Die Steigerung der Ausgaben stir Steuern und

Verkehr schätzen wir auf 100 bis ^0 7°- Wir nehm^
lerner an, daß die Auslagen sà Korperpflege und Ver-

lchiedenes in gleichem Maße gestiegen suid, wie

bensmittelpreise, also um 136,4 /°. ?as erg bt vom

1- Juni 1912 bis 1. Januar 1921 eme Verteuerung
der übrigen Ausgaben insgesamt um 90 /«, wie an,

1- Oktober 1920.

Die Kosten der gesamten Lebenshaltungskosten für
eine Normalfamilie bestehend aus zwei Erwachsenen
und drei unerwachsenen Personen unter 10 Jahren,
stellen sich wie folgt:

Nahrung (inkl. Beleuch-
tung und Heizung)

Kleidung
Wohnung
übrige Ausgaben

Total

Ausgaben am Ausgaben am Vermeh-
I.Juni 1912 I.Ja». 1921 rung in"/»

Fr. Fr.

1433.55
349 70
555.19
580.64

3388.90 136.4
681.90 95,0
888 30 60,0

1103.20 90,0
2919.08 6062.30 107.7

Die Ausgaben für die verschiedenen
klaffen in absoluten Zahlen ausgedrückt,
des Bild:

Einkommensklasse Ausgaben am Ausgaben ani
im Jahre 1912 1. Juni 1912 1. Okt. 1920

Fr.
1837
2277
2603
3150
3610
4119
2919

bis 2000
2001—2500
2501—3000
3001-3500
3501-4000
4001-5000

Normalfamilie

Fr.
4158
5113
5812
6990
8011
9000
6479

Einkommens-
zeigen folgen-

Ausgaben am
1. Jan. 1921

Fr.
3886
4778
5433
6537
7489
8433
6062

Der Rückgang der Ausgaben vom 1.Okt. 1920
bis zum 1. Januar 1921 ist aus folgender Tabelle er-
sichtlich:

Einkommensklasse
im Jahre 1912 absolut in Prozenten

Fr. Fr.
bis 2000 272 6,5

2001-250Y 335 6.5
2501-3000 379 6.5
3001-3500 453 6.5
3501—4000 522 6.5
4001-5000 567 6.3

Normalfamilie 417 6,4
Die nominelle Verteuerung der gesamten Lebenshal-

tungskosten beträgt somit nach unseren Berechnungen
vom 1. Juni 1912 bis zum 1. Januar 1921 in städti-
schen und vorwiegend industriellen Gegenden) 104,7—
111,5 °/° (am 1. Oktober 1920 noch 118,5—126 °/°).

In ländlichen Gegenden wird sie um einige Prozente
geringer sein. Vom I. Oktober 1920 bis zum 1. Jan. 192 l
sind die Kosten der gesamten Lebenshaltung um 6.3—
6,5 °/° zurückgegangen. Zum ersten Mal seit Kriegs-
ausbruch kann heute von einem Rückgang der gesamten
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SebenShaltungSfoften gefprodjen roerben. ®ie f(f)on feit
einigen ©onaten eingetretene Baiffe auf ben ©roßhon*
belSpreifen f)at begonnen, fid) aud) auf bie ®etailpreife
p übertragen. TOe Slnjeidjen beuten barauf t)in, baß
ber eingetretene Preisrückgang nod) niedere $ortfd>ritte
machen roirb. 2)er erhebliche fMdgang ber Bofjftoff*
greife »erbunben mit einem gemattigen ©turj ber $racf)t=
fät)e, roirb jroeifelloS nach unb nach bie Setailpreife
ber meiften Strittet beS täglichen BebarfeS beeinftuffen.
©ie roeit ber iRüdgang gefjen roirb, fann heute freilich
nod) nidjt gefagt roerben.

©inem über benfetben ©egenftanb in ber Sfteuen

3ürd)er=3eitung fürjlid) erfchienenen Slrtifel entnehmen
roir über ben Preisabbau folgenbe ergänjenbe SluSfüf)*

rungen, bie oott ber 9Jtef)rjat)t unferer Sefer unterftütjt
roerben bürften:

„Berlangfamt roirb ber Preisabbau burch bie Preis*
polittf beS BunbeSrateS mit ben SRonopolroaren. Um
non Berluften tnöglicbfi oerfdjont p bleiben, roerben bie

BerfaufSpreife ber SJÎonopotroaren befanntlicf) na et) ben

hohen ©infaufSpreifen unb nid)t auf ©runb ber gegen*
roärtigen ©ettmarftpreife feftgefetß. SltiS einer interef*
fanten 3ufammenfte(lung beS SebenSmitteloereinS 3ürid)
ergibt fid), baß bie ©onopolroaren nom Qanuar 1920 bis

jum Januar 1921 nur um 1,8 % prüdgegangen fittb,
roätjrenbbem bie freien ©aren im gleichen 3citraum
einen fRüdgang um 37 % erfahren haben. ©aS oon
ber prioaten $nbuftrie unb oom |janbet »erlangt roirb,
nämlich Slnpatfung ber BerfaufSpreife an bie jetzigen

©ettmarftpreife, baS tut ber Bunb felber nidjt. Stießt

nur fpanbel unb $nbufirie, fonbern bie gefamte BolfS*
roirtfdjaft teibet unter biefer furjfid)tigen Preispolitik
©aburef) roerben erftenS bie Preife ber ffot)ten unb beS

BenjinS, bie bei unS infolge ber ©ranSportfofien foroiefo
höher finb als in ben Bepgstänbem, fünftttet) t)ocf)ge=

Ratten, unb pieitenS bie Bewilligung ber SebenShaltung
oertangfamt. ©ireft unb inbireft roirb baburef) bie roe»

gen ber Balutaoerbältniffe fdjon ftarf beeinträchtigte Sfon*

furrenjfätjigfeit unferer $nbuftrie nod) ntetjr gefd)roäd)t.
©ine fofortige Stufhebung ber SRonopolroirtfdjaft ift imQn*
tereffe ber gefamten BolfSroirtfdjaft britigenb su forbern."

©eS roeitern roirb in ber met)rerroät)nten pubtifation
feftgeftetlt, baff bie fdjroeijerifdje $nbuftrie, international
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betrachtet, f)eute ertjebtich t)öf)ere Söhne bejahten muß,
atS bie Konfurrenpibuftrien ber oatutafchroad)en Staaten,
©iefe Behauptung roirb burch fotgenbe phlenmäßige,
für bie SRafctjineninbuftrie, bie ©eibenhitfSinbuftrie, bie

©ipSfabrifation, bie ©tjemifdje ^ttbuftrie, bie Papier*
inbuftrie unb bie ©dphinbuftrie aufgeftetlten Jeftftetlungen
erhärtet, auS benen roir bie eingaben über bie 9Ra=

fchineninbuftrie herausgreifen.
©ie burchfdhnitttidjen ©tunbenlötpe p ©nbe beS

^ahreS 1920 betrugen in ber ©afd)ineninbuftrie :

©«lernte Ungelernte
Ulrbeter Arbeiter Surcbfdjnitt

über über für eiroachfene
20 Qaljre 20 ^fatjvo Arbeiter

©djroeij gr. 1.90 1.60 1.75 bis 1.80

©eutfcßlanb SJtf. |. Iis $. J- Iis 6.- 6.20
Dfterreid) (©ien) Str. 36.— Iis }j 35.—
Statten Sire 2.85 2.50 2.40
^rantreich (Spon) ff-r. — 2.15 3.—

(pariS) $r. — — 2.80

©inen Bergteich ber burdjfchnittttchen ©tunbentöhne
in ©djroeijerfranten auf ©runb ber ©edjfetfurfe oom
31. Member 1920 mit ben in einigen $nbuftrien®eutfd)*
lanbS, f^ranfreichS unb QtalienS entrichteten Söhnen roirb
burch bi® uachftehenbe ©egenüberfteUung ermöglicht.

g'raiiî*
@cI)ioci5 ®eutfd)tanb reid) Qtatien

©afchineninbuftrie. §r- fjr- ffr. fïr.
©elernte Slrbeiter 1.90 .54 Iis -.72 — —.65
Ungelernte Arbeiter 1.60 .45 bis .54 —.85 —.57

©hem'. Stnbuftrie 1.64 —.43 1.05 -.59
©eibenhilf§iubuftrie.

©etbftänbige Färber 1.86 —.47 —.87
£>anbtanger 1.54 —.42

© ch u h i " b u ft r i e.

©afd)inenjrotder 1.60 —.45
© i p S f a b r i f a t i 0 n.

ffabrifarbeiter 1.25 —.37
©ineure 1.50 —.42

hieraus ift erfic£)tticf), ba^ bie Söhne in ber ©chroeij
brei bis »ierrnal fo hod) finb roie in ®eutf<htanb, un*
gefähr breimal höher atS in Italien unb runb boppetl
fo hoch wie in granfreid). ©ine chemifçhe ftabrif in
ber ©djroeijs j. B. mit 1000 3lrbeitern gibt bei einem

burd)fd)nittttd)en ©tunbentohn »on $r. 1.60 für StrbeitS*
töhne jährtirf) runb 4 ©ittionen gr. auS, eine gleich
große $abrif in ®eutfchtanb bagegeit nur 1 SRillion.
®iefe gahten jeigen beut(irf), roarum bie Qnbuftrien ber
unS umgebenben »atutafchroachen ©taaten itnftanbe finb,
bie preife unferer ^nbuftrieprobidte p unterbieten, ja
fogar p preifen p liefern, bie nid)t einmal an bie ©e*
ftetjungSfoften unferer $abritate h«ïoroc«ichtn- Garnit
bie fchroei^erifdje Qnbuftrie bie Stonfürrengfähigteit nidht
nur auf bem ©ettmart't, fonbern auch auf bem ^jntanb*
ntarft roieber erlangen îann, roirb nichts anbereS übrig
bleiben, atS bie ©rfteßungSfoften bem billigeren Singe*
bot beS StuStanbeS entfpred)enb p rebujieren. ©oroeit
bie übrigen Brobuf'tionSfat'toren feine genügenbe Slnpaf*
fung ermöglichen, roirb auch bei unS eine SReoifion ber
Sohnoerbältntffe näßer getreten roerben müffen, roenti
fdjon mit biefer ©aßnahme nicht ber Slnfattg gemalt
roerben foil. $n Slorbanterifa ift biefer ©eg bereits
befchritten roorben unb bie meiften Qnbuftrien hoben
nicht unerhebliche Sohnrebuftionen unb auch SlrbeitS^eit*
»erlängerungen »orgenommen.

3um ©chluffe roeift ber Bericht barauf hin, baß bie

fdjroere StrifiS ber ©dftoeiprifchen Qnbuftrie ihren ©runb
in erfter Sinie in ber Unterbietung ber mit bebeuteitb

niebrigeren Söhnen arbeitenben Sfonfttrrenj ber oalitta*
f^roadien ©taaten hot.

Mustr. schwetz. Hanvw. Zeituug („Meisterdtatt-) Nr. à l

Lebenshaltungskosten gesprochen werden. Die schon seit
einigen Monaten eingetretene Baisse auf den Großhan-
delspreisen hat begonnen, sich auch auf die Detailpreise
zu übertragen. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß
der eingetretene Preisrückgang noch weitere Fortschritte
machen wird. Der erhebliche Rückgang der Rohstoff-
preise verbunden mit einem gewaltigen Sturz der Fracht-
sähe, wird zweifellos nach und nach die Detailpreise
der meisten Artikel des täglichen Bedarfes beeinflussen.
Wie weit der Rückgang gehen wird, kann heute freilich
noch nicht gesagt werden.

Einem über denselben Gegenstand in der Neuen
Zürcher-Zeitung kürzlich erschienenen Artikel entnehnien
wir über den Preisabbau folgende ergänzende Ausfüh-
rungen, die von der Mehrzahl unserer Leser unterstützt
werden dürften:

„Verlangsamt wird der Preisabbau durch die Preis-
Politik des Bundesrates mit den Monopolwaren. Um
von Verlusten möglichst verschont zu bleiben, werden die

Verkaufspreise der Monopolwaren bekanntlich nach den

hohen Einkaufspreisen und nicht auf Grund der gegen-
wältigen Weltmarktpreise festgesetzt. Aus einer interest
santen Zusammenstellung des Lebensmittelvereins Zürich
ergibt sich, daß die Monopolwaren vom Januar 1920 bis

zum Januar 1921 nur um 1,8 °/o zurückgegangen sind,
währenddem die freien Waren im gleichen Zeitraum
einen Rückgang um 37 "/» erfahren haben. Was von
der privaten Industrie und vom Handel verlangt wird,
nämlich Anpassung der Verkaufspreise an die jetzigen
Weltmarktpreise, das tut der Bund selber nicht. Nicht
nur Handel und Industrie, sondern die gesamte Volks-
wirtschaft leidet unter dieser kurzsichtigen Preispolitik.
Dadurch werden erstens die Preise der Kohlen und des

Benzins, die bei uns infolge der Transportkosten sowieso
höher sind als in den Bezugsländern, künstlich hochge-

halten, und zweitens die Verbilligung der Lebenshaltung
verlangsamt. Direkt und indirekt wird dadurch die we-

gen der Valutaverhältnisse schon stark beeinträchtigte Kon-
kurrenzfähigkeit unserer Industrie noch mehr geschwächt.
Eine sofortige Aufhebung der Monopolwirtschaft ist im In-
teresse der gesamten Volkswirtschaft dringend zu fordern."

Des weitern wird in der mehrerwähnten Publikation
festgestellt, daß die schweizerische Industrie, international

à«n» » «MM orzvcîix, 5.

l 00c«

VIS

«««»» vriw >y>»

betrachtet, heute erheblich höhere Löhne bezahlen muß,
als die Konkurrenzindustrien der valutaschwachen Staaten.
Diese Behauptung wird durch folgende zahlenmäßige,
für die Maschinenindustrie, die Seidenhilfsindustrie, die

Gipsfabrikation, die Chemische Industrie, die Papier-
industrie und die Schuhindustrie aufgestellten Feststellungen
erhärtet, aus denen wir die Angaben über die Ma-
schinenindustrie herausgreifen.

Die durchschnittlichen Stundenlöhne zu Ende des

Jahres 1920 betrugen in der Maschinenindustrie:
Gelernte Ungelernte
Arbeter Arbeiter Durchschnitt

über über für erwachsene
20 Jahre 20 Jahre Arbeiter

Schweiz Fr. 1.90 1.60 I./slMlH
Deutschland Mk. b, lmî. î.-diîh. 6.20
Osterreich (Wien) Kr. 36.— sj htz Zi 35.—
Italien Lire 2.85 2,50 2.40
Frankreich (Lyon) Fr. — 2.15 3.—

(Paris) Fr- — 9.80

Einen Vergleich der durchschnittlichen Stundenlöhne
in Schweizerfranken auf Grund der Wechselkurse vom
31. Dezember 1920 mit den in einigen Industrien Deutsch-
lands, Frankreichs und Italiens entrichteten Löhnen wird
durch die nachstehende Gegenüberstellung ermöglicht.

Frank-
Schweiz Deutschland reich Italien

Maschinenindustrie. Fr. Fr. Fr. Fr.
Gelernte Arbeiter. 1.90 ,5s di! N — —.65
Ungelernte Arbeiter 1.60 ,15bÌ5 .51 —.85 —.57

Ehem. Industrie 1.64 -.43 1.05 -.59
Seidenhilfsindustrief

Selbständige Färber 1.86 —.47 —.87
Handlanger 1.54 —.42

Schuhindustrie.
Maschinenzwicker 1.60 —.45

Gipsfabrikation.
Fabrikarbeiter 1.25 —.37
Mineure 1.50 —.42

Hieraus ist ersichtlich, daß die Löhne in der Schweiz
drei bis viermal so hoch sind wie in Deutschland, un-
gefähr dreimal höher als in Italien und rund doppelt
so hoch wie in Frankreich. Eine chemische Fabrik in
der Schweiz z. B. mit 1000 Arbeitern gibt bei einem

durchschnittlichen Stundenlohn von Fr. 1.60 für Arbeits-
löhne jährlich rund 4 Millionen Fr- aus, eine gleich
große Fabrik in Deutschland dagegen nur 1 Million.
Diese Zahlen zeigen deutlich, warum die Industrien der
uns umgebenden valutaschwachen Staaten imstande sind,
die Preise unserer Jndustrieprodnkte zu unterbieten, ja
sogar zu Preisen zu liefern, die nicht einmal an die Ge-
stehungskosten unserer Fabrikate heranreichen. Damit
die schweizerische Industrie die Konkurrenzfähigkeit nicht
nur auf dem Weltmarkt, sondern auch auf dem Inland-
markt wieder erlangen kann, wird nichts anderes übrig
bleiben, als die Erstellungskosten dem billigeren Ange-
bot des Auslandes entsprechend zu reduzieren. Soweit
die übrigen Produklionsfaktoren keine genügende Anpas-
sung ermöglichen, wird auch bei uns eine Revision der
Lohnverhältnisse näher getreten werden müssen, wenn
schon mit dieser Maßnahme nicht der Anfang gemacht
werden soll. In Nordamerika ist dieser Weg bereits
beschulten worden und die meisten Industrien haben
nicht unerhebliche Lohnreduktionen und auch Arbeitszeit-
Verlängerungen vorgenommen.

Zum Schlüsse weist der Bericht darauf hin, daß die

schwere Krisis der Schweizerischen Industrie ihren Grund
in erster Linie in der Unterbietung der mit bedeutend

niedrigeren Löhnen arbeitenden Konkurrenz der valuta-
schwachen Staaten hat.
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